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Neuorganifation im gewerblichen Seben jmangen, worin
aud} bie wichtige Aufgabe liegt, bte ber ©eroerbefianb
in ben legten 3a^rje^nten unb auch fjeute noch p löfen
hat. „STltc^t jäh an alt hergebrachten Nïethoben feft*
galten unb babei trüb in bie 3utunft blWen fei bte So
fung, fonbetn fich energifch bte Neuerungen ber Sennit
unb roaë bamit pfammenhängt p etgen machen. So*
lange bte menfd^lidfje $anb, geleitet non ber menfdEjftchen
Qnteßigenj, ba§ ooflfommenfte Organ ift, fo lange roirb
baë |janbroerï befielen, feinen SNann nähren unb ihm
eine ehrenooße Stellung in ber menfdSjlichen ©efeßfchaft
fid|ern." ®r. Obtnga îam fchlieflich auch auf etnige
roefentliche Sunïte p fprechen, bie eë neu p regeln gilt :

baë SubmiffionSroefen, bie Neoijton beS Rauftet' unb
5Ku§oetfaufSgefet}eS, bie ißrüfung ber im SBurfe liegen=
ben eibgenöffifchen unb ïantonaien ©efefce unb Serorb*
nungen unb baë oorurteilSlofe 2lbroägen, rote roeit biefe
©efefce für baë ©eroerbe tragbar finb. ®en Sefirebmtgen

pr Neuregelung ber SlrbeitSjett, ber ïantonaien Steuer*
gefetjgebung, ber ißretSgefialtung ber widEjtigften Nah*
rungëmittel roirb ber ©eroerbefianb fetne Stufmerffamfeit
pproenben haben. ©in fchöner 3^9 ber ©eroerbepolttif
foBte e§ bleiben, bte roirifdtjaftlidE)en gorberungen etnhelt*
iidjj p formulieren, aber auf bte ibealen 9lnfd|auungen
beS ©tnjelnen feinen ®rucï auSpüben. 3luf bem ®e=
biete beS Qbeeßen, ber Solitif brauchen bie 3lnfd|auungen
nldfjt gleich p fein, jebem foß eë unbefdEjroert erlaubt
fein, nach feiner gaffon feiig p roerben. 9lBeë, waë
fich an bie Qugenb heranmacht, foß geprüft roerben, unb
mit ©ntfdfjtebenbett foß, roa§ als irrig unb oerhängnls*
ooß erfannt roirb, befämpft roerben ; aber ebenfo freubig
foß ihr pgebißigt roerben, roaë p ibrer fortfcijrittltchen
Suèbilbung unb SBiÜenSfd^affung nötig ift. ®aburch
roirb ein ïôrperltch unb ftttltdfj gefunber unb charaïter*
ooßer gewerblicher Nachwuchs erfteben.

Neider Söeifau lohnte bie inhaltsschwere Nebe, gfir
ben kantonalen Sanbroirtfchaftlidjen Serbanb, bie @e*

meinbe unb ben Sejirf Stffoltern fpradb fobann Sanïrat
$ägi, ber ©emeinbepräfibent oon 9lffoltern. @r betonte
bie ißaraBelltät beS ©eroerbe* unb beë SauetnoerbanbeS,
bte gleichartigen 3tele, bie äbnltcben Sorgen unb ben
beiberfeitigen Sßiflen, pm SBoble beë ©anjen, beS Sater*
lanbeë p fçhaffen. Seïretâr Sauer oon ber Solïëmirt*
fdhaftsbireftion entbot ©ruf? unb ©lüdfronnfch ber Ne*
gierung, feilte baë Serbaltnt§ jwifehen Staat unb ®e=
roerbe auSetnanber unb brachte tntereffante ©rlnnerungen
au§ ben Anfängen ber ©inmifdbung beS Staates in ge*
roerblid|e Angelegenheiten. @tn erfter Seitrag be§ Staates
an bie fcijroet§erifcbe QnbuftrieauSfteßung im gabre 1857
fdfjroang fich auf 100 gr., letjteë 3af)r leiftete ber Staat
an bte Saffa 7600 gr. ; ber erfte Seitrag an bte fjanb*
roerferfdbule oon 1859 roar 350 gr., 1928 rourben für
btefen groecf 163,800 gr. aufgeroenbet ufro. |>err Sauer
legte ben SNetftern etnbrtngllch bas SerufSroobl ber Sehr*
Itnge ans §er& ; ibre AuSbilbung ift etne roicljtige Sache
unb fdf)öne Aufgabe. ®er SNeifter foß aber ben Seht*
ling auch pm guten Staatsbürger roerben laffen. ®te
guïunft beS ©eroerbeS flebt im 3etchen beS AuffitegeS,

barum foß bie berufliche Silbung geförbert unb 3ufa"f
menarbeit geleiftet roerben pm 2ßobl beS engern un»

roeitern SaterlanbeS. Nîit tofenbem Seifaß begrüß'

fpradj als letter offizieller Nebner 3cntralpräfibent
Sfdbumi oom Scbroeijerifd|en ©eroerbeoerbanb in pacfe^
ber SBeife pr gefioerfammlung. @r erroäbnte bie

beutung ber 3ö*tbe* Drganifation im Schroetter 35^'
banb, ber 3ôï«b^* bereu ©efd^ic^le etne einjige aufftcj'
genbe Sinie ift, unb fang ein bolje§ Sieb beS NlittW'
ftanbeS, bas in ben 2Bun|"d| auSïlang, ber ©eroerbeftaflb

möge Solibarität halten non Stanb p Stanb, u«^
ben einzelnen ©eroerblern in ©emeinbe unb kantof'
fid| ben Serbtenft nid|t mißgönnen, pfammenhalten
eminenten kraft materteßer unb ethifd|er Natur, ^
Drganifation hochhält«- bie ®tnge löft, benen ber
jelne machtlos gegenüberfteht. ®eS ©eroer beftanbeS
role fei: ^ö|er hinauf, einer ftolpren 3uïunft entgegen-

kantonalpräfibent ®r. Obtnga fd|lo^ ben offiziellen
Seil mit bem ®anf an bie Seranfialter unb äße jene*

bte pm ©elingen beS fchönen SageS beigetragen
®ann flof ber Neben unaufhaltfamer Strom roeiter, ^
bte legten 3Ö9® bie ©eroerbetreibenben roteber in ih^
^eimftätten prüefführten, erfüßt oon bem erhebenbe"
©efüljl, einen Sag erlebt p haben, ber als Ntarffi^
gelten barf im Seben beS 3ntd|er ©eroerbeoerbanb«»'

idpttei|cvirdfe ^uïîc«l|anî>^

im rt?Heu gnlbfuhu 1939,
(florrefpotibenj.)

®aS erfte Halbjahr barf im ^inbticE auf bie

famtlage ber fdfiroeijetifchen ©jeportinbuftrie, rote auw

bejüglich beS SauftoffmarïteS im befonbern, immer «"4

eine gute Note für fïdj beanfpruchen, uno roenn W®"

gegenwärtig auch bie fiets unoermetblichen klagen h^'
fo roirb bie ©unft ber 3«tt fi«h erft tu einer 3«ü
ftänbig fühlbar machen, roenn fie einer ïommenben
ißlah gemacht hat. SJtan mu§ fich nur folgenbe ©efa^J'
jahlen cor Slugen halten, um p erfennen, ba§ fich ^

konjunfturïuroe immer noch in auffteigenber Nidhtu"9

beroegt. 2Bir glauben baher geftü^t auf einroanbft^
^anbelSergebniffe nicht an ben Umfchlag, oon bem
in ginantïreifen gemunïelt rourbe.

®ie fchroetjerifchc ©efamteinfuljt
1. fpalbitttjr 1939 1. ^atbjaht: 1938

3,867,500 t 3,662,700 t
®te fchtoetprifche ©cfamtauSfuhr

1. $a«iirtbf 1939 1. ^albjabr 1938
466,400 t 428,500 t

®ic gortfehritte jinb alfo unoerfennbar unb eS ift ^
jeiihnenb, bag gerabe ber ©jport ein 3Jiehrgeroid|t ^

Asphalfprodukte Isolier-Baumaterialien
Durotect - Asphaltoid - Nerol - Composit
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Neuorganisation im gewerblichen Leben zwangen, worin
auch die wichtige Aufgabe liegt, die der Gewerbestand
in den letzten Jahrzehnten und auch heute noch zu lösen
hat. „Nicht zäh an alt hergebrachten Methoden fest-
halten und dabei trüb in die Zukunft blicken sei die Lo-
sung, sondern sich energisch die Neuerungen der Technik
und was damit zusammenhängt zu eigen machen. So-
lange die menschliche Hand, geleitet von der menschlichen
Intelligenz, das vollkommenste Organ ist, so lange wird
das Handwerk bestehen, seinen Mann nähren und ihm
eine ehrenvolle Stellung in der menschlichen Gesellschaft
sichern." Dr. Odtnga kam schließlich auch auf einige
wesentliche Punkte zu sprechen, die es neu zu regeln gilt:
das Submissionswesen, die Revision des Hausier- und
Ausverkaufsgesetzes, die Prüfung der im Wurfe liegen-
den eidgenössischen und kantonalen Gesetze und Verord-
nungen und das vorurteilslose Abwägen, wie weit diese
Gesetze für das Gewerbe tragbar sind. Den Bestrebungen
zur Neuregelung der Arbeitszeit, der kantonalen Steuer-
gesetzgebung, der Preisgestaltung der wichtigsten Nah-
rungsmittel wird der Gewerbestand seine Aufmerksamkeit
zuzuwenden haben. Ein schöner Zug der Gewerbepolitik
sollte es bleiben, die wirtschaftlichen Forderungen einhett-
lich zu formulieren, aber auf die idealen Anschauungen
des Einzelnen keinen Druck auszuüben. Auf dem Ge-
biete des Ideellen, der Politik brauchen die Anschauungen
nicht gleich zu sein, jedem soll es unbeschwert erlaubt
sein, nach seiner Fasson selig zu werden. Alles, was
sich an die Jugend heranmacht, soll geprüft werden, und
mit Entschiedenheit soll, was als irrig und Verhängnis-
voll erkannt wird, bekämpft werden; aber ebenso freudig
soll ihr zugebilligt werden, was zu ihrer fortschrittlichen
Ausbildung und Willensschaffung nötig ist. Dadurch
wird ein körperlich und sittlich gesunder und charakter-
voller gewerblicher Nachwuchs erstehen.

Reicher Beifall lohnte die inhaltsschwere Rede. Für
den Kantonalen Landwirtschaftlichen Verband, die Ge-
meinde und den Bezirk Affoltern sprach sodann Bankrat
Hägi, der Gemeindepräsident von Affoltern. Er betonte
die Parallelität des Gewerbe- und des Bauernverbandes,
die gleichartigen Ziele, die ähnlichen Sorgen und den
beiderseitigen Willen, zum Wohle des Ganzen, des Vater-
landes zu schaffen. Sekretär Bauer von der Volkswirt-
schaftsdirektion entbot Gruß und Glückwunsch der Re-
gierung, setzte das Verhältnis zwischen Staat und Ge-
werbe auseinander und brachte interessante Erinnerungen
aus den Anfängen der Einmischung des Staates in ge-
werbliche Angelegenheiten. Ein erster Beitrag des Staates
an die schweizerische Industrieausstellung im Jahre 1857
schwang sich auf 100 Fr., letztes Jahr leistete der Staat
an die Saffa 7600 Fr. ; der erste Beitrag an die Hand-
werkerschule von 1859 war 350 Fr., 1928 wurden für
diesen Zweck 163.800 Fr. aufgewendet usw. Herr Bauer
legte den Metstern eindringlich das Berufswohl der Lehr-
linge ans Herz; ihre Ausbildung ist eine wichtige Sache
und schöne Aufgabe. Der Meister soll aber den Lehr-
ling auch zum guten Staatsbürger werden lassen. Die
Zukunft des Gewerbes steht im Zeichen des Aufstieges,

darum soll die berufliche Bildung gefördert und Zusaw-
menarbeit geleistet werden zum Wohl des engern und

weitern Vaterlandes. Mit tosendem Beifall begrüßt,

sprach als letzter offizieller Redner Zentralprästdent Dr«

Tschumi vom Schweizerischen Gewerbeverband in packen'

der Weise zur Festoersammlung. Er erwähnte die Be'

deutung der Zürcher Organisation im Schweizer Vel'
band, der Zürcher, deren Geschichte eine einzige aufste '

gende Linie ist, und sang ein hohes Lied des Mittel'
standes, das in den Wunsch ausklang, der Gewerbestand

möge Solidarität halten von Stand zu Stand, unter

den einzelnen Gewerblern in Gemeinde und Kanton,
sich den Verdienst nicht mißgönnen, zusammenhalten zur

eminenten Kraft materieller und ethischer Natur, die

Organisation hochhalten, die Dinge löst, denen der Et»'

zelne machtlos gegenübersteht. Des Gewerbestandes
role sei: Höher hinaus, einer stolzeren Zukunft entgegen«

Kantonalpräsident Dr. Odtnga schloß den offiziellen
Teil mit dem Dank an die Veranstalter und alle jene,

die zum Gelingen des schönen Tages beigetragen halte»«

Dann floß der Reden unaufhaltsamer Strom weiter, bis

die letzten Züge die Gewerbetreibenden wieder in ihre

Heimstätten zurückführten, erfüllt von dem erhebende»

Gefühl, einen Tag erlebt zu haben, der als Markstein

gelten darf im Leben des Zürcher Gewerbeverbandes«

Der schweizerische Außenhandel
des Kanstoffmarktes

im erste» Halbjahr 19Ä9.
(Korrespondenz.)

Das erste Halbjahr darf im Hinblick auf die ^
samtlage der schweizerischen Exportindustrie, wie auch

bezüglich des Baustoffmarktes im besondern, immer noch

eine gute Note für sich beanspruchen, und wenn wo"

gegenwärtig auch die stets unvermeidlichen Klagen
so wird die Gunst der Zeit sich erst zu einer Zeit oo»'

ständig fühlbar machen, wenn sie einer kommenden

Platz gemacht hat. Man muß sich nur folgende Gesang
zahlen vor Augen halten, um zu erkennen, daß sich ^
Konjunkturkurve immer noch in aufsteigender Richtn^
bewegt. Wir glauben daher gestützt auf einwandft^
Handelsergebnifse nicht an den Umschlag, von dem jüngb

in Finanzkreisen gemunkelt wurde.

Die schweizerische Gesamteinfuhr
1. Halbjahr 1SSS 1. Halbjahr 1SS8

3,867.500 t 3.662,700 t
Die schweizerische Gesamtausfuhr

1. Halbjahr ISA» 1. Halbjahr 1SS8
466,400 t 428,500 t

Die Fortschritte sind also unverkennbar und es ist ^
zeichnend, daß gerade der Export ein Mehrgewicht ^

Aspkaltproäukte kolîer-kaumaterialien
vurotect - ^spkaltoili - dîerol - Lomposit
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38,000 t ober runb 9 % beS lehtjährigen StefultateS ge=
bradât hat.

3« 93ejug auf bie ©efamtlage interefftert auch bie
gegenwärtige wirifdhaftSpotttifdhe Qrtentterung, für bie
wir htnftdhtttch ©infuhr uttb Ausfuhr ben äftonat Sani
benußen. SBic tun bieS, um nur bie aüerletjte 3ett Z«
berüdtßdhtigen unb bamit ber ©egenrcart mögttdhft nahe
ZU fein.

3ln ber fdjroeiierifdjen ©infuhr nahmen im
Suni 1929 teil:

1. ©eutfdhlanb
fjt

mit 53,177,000
2. granïteidij

H 40,457,000
3. ^Bereinigte Staaten II 19,158,000
4. Statten 16,274,000
5. ©nglanb 11,834,000
6. Argentinien • « 7.851000
7. ©fdhedhoflowalet ' M 6,836,000
8. Selgten 6,671,000
9. ftanaba 5,795,000

10. 4>olIanb 4,693,000
11. Qeßerreich • • • H 4,508,000
12. Spanten 4,225,000

Am fdhmeizerifdhen ©jport bagegenpartizipierten
im Suni 1929:

1. ©eutfdhlanb mit 28,321,000
2. ©nglanb „ 19,462,000
3. Seretnigte Staaten 19,255,000
4. granlreidh „ 15,641,000
5. Statten „ 12,704,000
6. ßjollanb „ 5,769,000
7. Qeßerreich • • „ 4,813.000
8. gßolen „ 4,488,000
9. Außralien „ 4.404,000

10. Selgten „ 4.391000
11. ©fchedhoflowafei „ 4,375,000
12. Spanien „ 4,354,000

Spegietteb Seit
©ie einzelnen $oßtionen bed Sauftoffmarïted.
1. ftieSunbSanb. S« ber ©Infuhr blefeS wich«

tigen Saumaterials bat ftch tnfofern nic^t oiet geânbert,
aid ber ©jport nadfjwteoor fet>r geringfügig bleibt unb
mit bie ©Infuhr ein nennenswertes Quantum mit an»
febntid)en SBertfummen oerjeicbnet. ©ewidhtsmäßig er»
teilte ber Smport tn ber 93erid^t§jeit 250,300 t'mit
einem üßert non 1,184,000 gr. @r fte^t bamit um
1700 t unb 26,000 gr. über bem Stefultat ber Ser»
9let<$Sjeit beS SahreS 1928. Se V» bis fer Importe
ftammt aus franjöfifdjjen unb beutfdhen Quellen, Deßer»
Jetdfj bagegen bedtt nur noch 16 ®/o ; aber bas Semer»

jenSwerteße ift, baß neueftenS fogar Selgten auf bem
l^weijerifdben ÄteS« unb Sanbmarft aufgetreten ifit unb
gegenwärtig fçhon mit 10 % ber ©efamtetnfuhr beteiligt
jß- ©er billige SBaffermeg ermöglicht eben hier eine
ponfurren», bie unter anbern llmftänben ganz unbenlbar
Reiben würbe.

2. ffiie ?)8flafterfteine tonnten ihren ©jport ge=
genübet 1928 nicht unerheblich oerbeffern, ftehen bodh
245,000 gr. etnem leßt jährigen ©rtrag non 169,000 gr.
gegenüber, unb bte zugehörigen ©ewidhte haben ftch oon
^7,700 auf 52,300 t gehoben, ©te ©Infuhr ift aller»

gmgS immer noch erheblich größer unb erreichte tn ber
^erichtSjelt etnen SBert oon 529,000 gr. gegen 874,000
pranîen anno 1928. gür bie fchwetjerifche ißßaßerßetn»
mbnfttie ift alfo eine fühlbare ©ntfpannung ber fton»

k tntrenjlage unoerfennbar. S*n übrigen ift barauf hi«=
iümetfen,. baß fpejteD bte bearbeiteten unb baher teureren

S'AGEREI- UND HOLZ • BEARBEIYUNGSMASCHINEN

UNIVERSAL - KOMBINIERTE HOBELMASCHINE H.E.K
mit Kreissäge und Bohrmaschine 16 S

A. MÜLLER ë CSE« i: « BRUGG

Srobufte importiert werben ; baS geht oor allem barauS
heroor, baß bte ©infu^rgeujid^te in ber SeridhtSzelt nur
noch 27,600 t betrugen unb bamit um runb 10,000 t
unter bem Quantum beS SotjahteS ftehen. ©er bebeu»

tenbfte Sieferant non ipßaßer flehten ift heute granfretch;
ihm folgt an zweiter ©teile ©eutfchtanb unb btefe beiben
Sänber bedien gegenwärtig fozufagen bie gefamte fdljwet»
Zerifdhe ©tnfuhr in btefem SUaterial.

3. #außeine unb Quaber. ©te Ausfuhr ift hier
ZU geringfügig, um fpejieU erwähnt z« werben unb wir
fönnen uns baher auf ben Import befchränlen, ber tn
ber SerichtSzeit eine gewichtsmäßige Sermhtberung oon
9552 auf 8333 t erfahren hat, waS ben Sßert jeboch
nidht beeinträchtigte ; benn öfefet fleht mit 870,000 gr.
Zu Such, währenb bie SergletdiSzeit beS legten SahreS
nur mit 839,000 gr. figurierte. ®ie Importe haben fïch
eben auf mertooüere Spezialitäten fonzentnert. ©er Sie»

ferant par excellence in |>auftetnen unb Quabern ift
Italien, baS Elafftfc^e Sanb ber Feinbearbeitung. So
fehen wir, baß bei ben îriftaûtnen ÜJiarmoren unb ©ra»
niten Statten 60 % nnfereS SebarfeS bedlt, währenb
Schweben mit 25 % beteiligt ift. ©te gefpaltenen Statten
fehen Italien mit 66% im Sorfprung, währenb ber
ganze tüeft auf granlreldj entfällt, ©omtnterenb ift bie
frangöftfdhe Sonfurrenz nur bei ben weichen £>auftetnen,
wo ße aUetblngS 90 % ber fdhweizerifc|en ©efamtim»
porte auf ßch oeretnigt.

4. ®ie ©teinhauerarbeiten haben einen nen=
nenSwerten ©jport ebenfowenig zu »erzeidhnen wte bie
£>außeine unb Quaber. ®a bte fd^roetjerifche ©teinbear»
beitungSinbuftrie inbeffen eine recht anfehnltdhe Stellung
einnimmt, fo ift eS begreiflich, baß bte ©Infuhr biefer
Srobutte nidht ben Umfang ber fttohßoffe aufweift, So
fehen wir benn, baß bie Importwerte nur etwa bte

|jälfte jener ber fRohßoffe aufweifen unb in ber SeridhtS»
Zeit mit 413,000 gr. zu Such ftehen; fte oerzetdhnen
bamit etne Heine Steigerung um 38,000 gr. ©te ©in»
fuhrgemithie haben bagegen oon 919 auf 890 t abge»

nommen, weil ftch ber Smport eben immer mehr auf
QualltätSprobufte unb auSlänbifdhe Spezialitäten Ion»
Zentrtert. SCßohl fteht auch hier Stalten an etfter ©teile
ber fdhmetzerifchen Steferanten; allein bie ftonfurrenz iß
hier etne größere unb wirb oor allem oon ©eutfdhlanb
beftritten.

5. ©öpferton unb Sehnt ift nicht nur ein fehr
wichtiger Smportartilel, fonbern bilbet auch ©egenftanb
einer erwähnenswerten Ausfuhr. 3®at iß fte tn ber
SeridhtSzett oon 135,000 auf 102,000 gr. zurückgegangen
bezw. oon 5100 auf 4100 t. ®te ©infuhren ßnb aller»
btngS oiel beteutcnfcer unb außerbem tn 3«nähme be»
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38,000 t oder rund 9 °/o des letztjährigen Resultates ge-
bracht hat.

In Bezug auf die Gesamtlage interessiert auch die
gegenwärtige wirischaftspolitische Orientierung, für die
wir hinsichtlich Einfuhr und Ausfuhr den Monat Juni
benutzen. Wir tun dies, um nur die allerletzte Zeit zu
berücksichtigen und damit der Gegenwart möglichst nahe
zu sein.

An der schweizerischen Einfuhr nahmen im
Juni 1929 teil:

1. Deutschland
Fr

mit 53,177,000
2. Frankreich 40,457.000
3. Vereinigte Staaten. 19,158,000
4. Italien 16,274.000
5. England 11,834,000
6. Argentinien ' » 7.851000
7. Tschechoslowakei 6,836,000
8. Belgien 6,671,000
9. Kanada 5,795.000

10. Holland 4,693,000
11. Oesterreich 4,508,000
12. Spanien 4.225.000

Am schweizerischen Export dagegenpartizipierten
im Juni 1929:

1. Deutschland mit 28,321.000
2. England „ 19,462,000
3. Vereinigte Staaten. 19,255,000
4. Frankreich 15,641,000
5. Italien 12,704,000
6. Holland 5,769,000
7. Oesterreich 4,813.000
8. Polen 4.488,000
9. Australien „ 4.404,000

10. Belgien 4.391000
11. Tschechoslowakei „ 4,375,000
12. Spanien 4,354,000

Spezieller Teil.
Die einzelnen Positionen des Baustoffmarltes.
1. Kies und Sand. In der Einfuhr dieses wich-

tigen Baumaterials hat sich insofern nicht viel geändert,
als der Export nachwievor sehr geringfügig bleibt und
nur die Einfuhr ein nennenswertes Quantum mit an-
sehnlichen Wertsummen verzeichnet. Gewichtsmäßig er-
reichte der Import in der Berichtszeit 250,300 t'mit
einem Wert von 1,184,000 Fr. Er steht damit um
1700 t und 26,000 Fr. über dem Resultat der Ver-
gletchszeit des Jahres 1928. Je V» dieser Importe
stammt aus französischen und deutschen Quellen, Oester-
reich dagegen deckt nur noch 16°/«; aber das Bemer-
kenswerteste ist, daß neuestens sogar Belgien auf dem
schweizerischen Kies- und Sandmarkt aufgetreten ist und
gegenwärtig schon mit 10 »/« der Gesamteinfuhr beteiligt
lli. Der billige Wasserweg ermöglicht eben hier eine
Konkurrenz, die unter andern Umständen ganz undenkbar
bleiben würde.

2. Die Pflastersteine konnten ihren Export ge-
genüber 1928 nicht unerheblich verbessern, stehen doch
245,000 Fr. einem letztjährigen Ertrag von 169,000 Fr.
gegenüber, und die zugehörigen Gewichte haben sich von
^7,700 auf 52,300 t gehoben. Die Einfuhr ist aller-
bings immer noch erheblich größer und erreichte in der
Aerichtszeit einen Wert von 529,000 Fr. gegen 874,000
ànken anno 1928. Für die schweizerische Pflasterstein-
mdustrte ist also eine fühlbare Entspannung der Kon-

^Mrrenzlage unverkennbar. Im übrigen ist darauf hin-
^weisen, daß speziell die bearbeiteten und daher teureren
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Produkte importiert werden; das geht vor allem daraus
hervor, daß die Einfuhrgewichte in der Berichtszeit nur
noch 27,600 t betrugen und damit um rund 10,000 t
unter dem Quantum des Vorjahres stehen. Der bedeu-

tendste Lieferant von Pflastersteinen ist hmte Frankreich;
ihm folgt an zweiter Stelle Deutschland und diese beiden
Länder decken gegenwärtig sozusagen die gesamte schwei-
zerische Einfuhr in diesem Material.

3. Hausteine und Quader. Die Ausfuhr ist hier
zu geringfügig, um speziell erwähnt zu werden und wir
können uns daher auf den Import beschränken, der in
der Berichtszeit eine gewichtsmäßige Verminderung von
9552 auf 8333 t erfahren hat, was den Wert jedoch
nicht beeinträchtigte; denn dieser steht mit 870,000 Fr.
zu Buch, während die Vergleichszeit des letzten Jahres
nur mit 839,000 Fr. figurierte. Die Importe haben sich
eben auf wertvollere Spezialitäten konzentriert. Der Lie-
ferant par excellence in Hausteinen und Quadern ist
Italien, das klassische Land der Seinbearbeitung. So
sehen wir, daß bei den kristallinen Marmoren und Gra-
niten Italien 60»/<> unseres Bedarfes deckt, während
Schweden mit 25 -/« beteiligt ist. Die gespaltenen Platten
sehen Italien mit 66 °/<> im Vorsprung, während der
ganze Rest auf Frankreich entfällt. Dominierend ist die
französische Konkurrenz nur bei den weichen Hausteinen,
wo sie allerdings 90°/<> der schweizerischen Gesamtim-
porte auf sich vereinigt.

4. Die Steinhauerarbeiten haben einen nen-
nenswerten Export ebensowenig zu verzeichnen wie die
Hausteine und Quader. Da die schweizerische Steinbear-
beitungsindustrie indessen eine recht ansehnliche Stellung
einnimmt, so ist es begreiflich, daß die Einfuhr dieser
Produkte nicht den Umfang der Rohstoffe aufweist. So
sehen wir denn, daß die Importwerte nur etwa die

Hälfte jener der Rohstoffe aufweisen und in der Berichts-
zeit mit 413,000 Fr. zu Buch stehen; sie verzeichnen
damit eine kleine Steigerung um 38,000 Fr. Die Ein-
fuhrgewichie haben dagegen von 919 auf 890 t abge-
nommen, weil sich der Import eben immer mehr auf
Qualitätsprodukte und ausländische Spezialitäten kon-
zentriert. Wohl steht auch hier Italien an erster Stelle
der schweizerischen Lieferanten; allein die Konkurrenz ist
hier eine größere und wird vor allem von Deutschland
bestritten.

5. Töpferton und Lehm ist nicht nur ein sehr
wichtiger Importartikel, sondern bildet auch Gegenstand
einer erwähnenswerten Ausfuhr. Zwar ist sie in der
Berichtszeit von 135,000 auf 102,000 Fr. zurückgegangen
bezw. von 5100 auf 4100 t. Die Einfuhren sind aller-
dings viel bedeutender und außerdem in Zunahme be-
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griffen, ©te ernteten im 1. Çalbja^r 1929 ein ©ewidjjt
non 52,200 t mit einem SSert non 1,584 Sftidionen ffr.,
wogegen bte SerglelchSgelt be§ legten QafjreS 45,800 t
unb 1,386,000 ffr. SBertfumme oergeldhnete. 55% ber
gefamten fdjweigerifdhen ©Infuhr non Töpferton unb ßehm
bedtt g. 3- ©eutfdfjlanb, unb auf ©nglanb faden heute 22,
auf bie îfdjedjoflomafei nur nochll %. ®er fdjmel«
gerifeije ©çport fongentrleri fidf) gegenwärtig gut Haupt»
fad^e auf ©eutfdjjlanb unb ffranïretch, wä^renb Statten
unb Zeigten nur mit je 10% nertreten jinb.

6. ißortlanbgement, als fchweigerifcher ©çport»
artiïel par excellence, tjat ficb in ber SeridhiSgett gut
gehalten unb fd^eint ben ®djmäc§eanfan im AuSfuhrge»
fdfjäft öberwunben gu haben. ffranfteich ift heute wteber
ein oorgfiglicher Abnehmer geworben unb adeS fpridht
baffir, bag ftdh biefer Abfa^martt als eniwidtlungSfähig
herauSfteden wirb. ®enn wir liefern bortljln unfere @pe=

Stalttäten, b. h- unfere hochwertigen, fdfjnedbtnbenben
©pegial» unb ©ranitgemente, empfangen aber non ffranî-
fretdjj feine eigenen ©pegiaiprobnfte, b. h- bte ®c|melg»
gemente, für welche uns bte fftohftoffe fehlen. In ber
fdhweigerifdhen Ausfuhr partigiptert ffranfteich mit nidht
weniger als 90%, wogegen bei unfern Importen ber
frangöfifdhe Anteil 80% beS totals erteilt; ber fReft
oon 20 % entfädt auf Valien. ©er ©jport hot im
1. Halbjahr 1929 wteber bie erfte Atidion Übertritten
unb geht mit 1,010,000 gr. gu Such, wogegen bas
portgewidht bie $öbe oon 30,700 t erreichte. ®ie ißaral»
lelgeit beS QahreS 1928 oergeidfjnete 19,700 t mit einem

Ausfuhrwert non 677,000 ffr. $rogentual oicl bebeu»

tenber hot ft<h nun aderbhtgS ber Qmport entwictelt,
weldher 243,000 ffr. SBertfumme aufwetft, gegen 86,000
ffranfen anno 1928, bie forrefponbierenben ©ewidSjte haben
d«h tn ber nämlichen ißeriobe oon 2038 auf 5200 t ge»

hoben.
7. ©er fRomars gement ober „©renoble", bie un»

beftrittene ©ornäne ber frangöfifdhen 3ementtnbuftrie, hat
auf bem fdhweigerifdhen 2Rarft, wo fleh qualitatio fjoth»
ftehenbe ©pegialgemente faft oon SJlonat gu SRonat fol»
gen, natürlich feine letdtjte ©tedung, unb eS ift unter
biefen Umftänben nicht oerwunberlicb, bag ber Qtnport»
wert oon 132,000 auf 105,000 ffr. prücfgtng, bei gleich=

geitig oon 2700 auf 2200 t rebujterten ©infuhrqewidhten.
©te Ausfuhr hat praftifch hier natürlich gar feine Se=

beutung unb betrifft nur fogenannte „üleejpcrte".
8. ®ie Schladen» unb tßujgolangemente fom

men auch immer mehr ins Hintertreffen, wte eS bei qualitatio
wenig hodjgehenben ißrobuften nidht anberS p erwarten
ift. ©te oergeiehnen benn auch ®tn SntportgewidEjt oon
nur noch 1084 t mit einem ©infuhrwert oon 77,000 ffr.
ffier ©jport blteb auf einem nodfj oiel geringeren Slioeau
ftecfen.

9. ©ternitplatten, ©ehilf» unb SRagnefit»
bretter hoben tn ber Ausfuhr feine ernfthafte Sebeu»

tung; bagegen ift hier bemerfenSmert, bag bte ©Infuhr
au8länbifd|er, b. h- auSfdhlicgttdh norbamerifanifdher ßon»
furrengfabrifate geh bergett mächtig entwidtelt. ©o oer»
geidhnet baS Qmportgewidht eine Steigerung oon 189 auf
293 t unb bte forrefponbierenben SSßerte haben geh gleich»
gettig oon 100,000 auf 220,000 ffr. — alfo in einer
noch ftärfern proportion — gehoben. ®te bereinigten
Staaten becfen gegenwärtig nicht weniger als 95 % ber
fchwetgerifdEjen ©efamtelnfuhr.

11. Holggement erwähnen wir nur furg tn bem
©tnne, bag wir bte 3a«ohme beS Importwertes oon
37,000 auf 51,000 ffr. unb bie Abnahme ber Äonfur«
rengetnfuhr oon 66,000 auf 53,000 ffr. feftfteden. ©er
Abfah oodgieht fleh gur Houptfadhe tn Selgten, wogegen
bie Einfuhren oorgugSweife frangöfifehet unb beutfeher
^rooenteng ftnb.

12. ®ie ©aeljgiegel haben ihren ©jport oon
29,000 auf 55,000 ffr,

"
erhöhen fönnen unb bei ber

Sefdheibenheit ber AuSfuhrrefultate ber Tonwarengruppe
ift man oerfudht, btefe Bunahme fchon als einen ©rfolg
gu oergeiehnen. @S fällt öamit gufammen, bag ftdrauth
bie Importe oerrlngert haben unb nur noch 30,000 ffr.
aufwetfen, währenb fie in ber SSergleidhSgelt beS 93or-

jahreS 48,000 ffr, erreicht haben, ©eulfdjtanb ift gegen»

wärtig ber eingige Abnehmer ber fdhweigerifdhen ©ach»

giegelejporte.
13. Sacffteine fonnten ihre ©jporirefultate eben»

fads oerbeffern, unb gwar ftehen tn ber SeridhtSgeit
40,000 ffr. etnem lehtjährigen Pefultat oon 28,000 ffr.
gegenüber, wogegen bte Importe ft<h hier aderblngS nicht
oermtnbert haben, wte eS bei ben ©achgiegeln ber 5ad
war. 117,000 ffr. erreichte bas 1. Halbjahr 1929, gegen

115,000 ffr. anno 1928, ffranfreich unb Stalten ftnb
heute gu ben Hauptlieferanten ber fdhwetgerifchen Sadt»

ftetnoerbraudher geworben, erftereS hauptfädhltdh bei ben

quer» unb längSgelodhten iRormalfabriîaten, le^tereS bei

ben „HourbiS". ©le beutfehen Staporte bomtnieren heute

nur noch bei ben glafterten Sadlftetnen, bie aber bei

unferer ©infuhr feine nennenswerte iRode fpielen.
14. ©onplatten haben im ©egenfah gu ben oor»

genannten ißofttionen feinen ©jport oon irgenbweldhetn
Umfang gu oergeiehnen unb wir fönnen uns auf ben

Smport befchränfen, ber enorm ift unb übrigens neuer»

bingS grögere SBertfummen als le^teS Sahr aufwetft;
fie ftnb tn ber SetichlSpettobe um 150.000 gt. gefttegen
unb erreichen nun im 1. Halbjahr 1929 baS limpofante
dlioeau oon 1671 üölid, §r. Següglt^ ber tedfjntfehen
©ingelheiten biefer bebeutenben Sntporte ift bemerfenS«

wert, bag ffranfreteh beim Smport ber „Sltnfer" mit
55 % ber fdhweigerifdhen ©otalimporte an erfter ©tede
fleht, wogegen Statten mit 35% ben gweiten Slang be»

legt. Sei ben glafterten, bemalten unb bebrueften ffa»
brifaten bomtntèrt bagegen bie beutfdhe ißrooenteng, bie

hter eine Anteilquote oon 85 % aufwetft. ®ie frangö»
fifdhen, belgifchen unb öfterreidhifdhen Äonfnrrengprobufte
ftnb hier oom beutfehen SBettbewerb in ben Htutergrunb
gebränat worben.

15."®teingeugplatten. 33on etnem ©jport habe«
wir hter leiber ebenfowenig gu berichten wie bei ben

Tonplatten unb wir müffen beifügen, bag auch hter bie

Smporte fehr umfangreidh ftnb unb mit 436 t mteberunt
etwas über bem le^tjährigen fftefultat oon 430 t fteheu-
ißaradelgubtefer Serfdhtebung haben fidh bte 9ßertfummen
oott 1,079,000 ffr. nur gang unmerfltdfj oeränbert. Set
ben etnmagigen, einfarbigen, glatten, gerippten, gefchle»

ferten unb gegriffenen ffabrifaten bomintert auch h'e*
bie frangöfif^e ßonfurreng unfern SJlarft ; benn fie bedtt

gegenwärtig runb 60 ®/o bei fchmetgerifdhen ©efamtbebarfS-
Selgten, aber namentlich Stalten unb noch mehr ffieutf#'
lanb, flehen hier gang im Hintergrund SemerfenStoett
ift, bag hier auch &ei ben glafterten ißrobuften, bie ader»

blngS eine gang untergeorbnete Sebeutung haben, ni^t
bie beutfehen, fonbern bie belgifchen ^Srooentengen im

Sorbergrunb ftehen.
16. ÄanalifationSbeftanbteile auS gein»

fieingéug unb porgellan ftnb tn ber Ausfuhr eben'

fads fo bebeutungSloS wte bie oorgenannten Safitionen-
©te ©infuhr bagegen überfdhreitet im 1. Halbjahr 192»

auch hier bie üdliltton unb fleht mit 1,250,000 ffr. J"
Sudh ; fie hat ftth bumit gegenüber ber 2Sergleich§geit be»

SorjahreS immerhin um runb 100,000 ffr. rebugte**-

Hier ftnb bie SegugSqueden gang anbere als bei be«

Ton» unb ©tetngeugplatten ; benn eS ftnb oorgugStneife
beutfdhe, engttfdhe unb hodänbifdhe Smporte, um bte e»

fidh bei ben ÄanalifaiionSbefianbteilen hanbelt. ©etttfeh'
ianb ig hier mit 60, ©nglanb mit 20, Hodanb unb grant'
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griffen. Sie erreichten im 1. Halbjahr 1929 ein Gewicht
von 52,209 t mit einem Wert von 1,584 Millionen Fr,,
wogegen die Vergleichszeit des letzten Jahres 45,800 t
und 1,386,000 Fr. Wertsumme verzeichnete. 55 »/n der
gesamten schweizerischen Einfuhr von Töpferton und Lehm
deckt z. Z. Deutschland, und auf England fallen heute 22,
auf die Tschechoslowakei nur noch 11°/«. Der schwei-
zerische Export konzentriert sich gegenwärtig zur Haupt-
fache auf Deutschland und Frankreich, während Italien
und Belgien nur mit je 10»/« vertreten sind.

6. Portlandzement, als schweizerischer Export-
artikel par oxeolàee. hat sich in der Berichtszeit gut
gehalten und scheint den Schwächeanfall im Ausfuhrge-
schüft überwunden zu haben. Frankreich ist heute wieder
ein vorzüglicher Abnehmer geworden und alles spricht
dafür, daß sich dieser Absatzmarkt als entwicklungsfähig
herausstellen wird. Denn wir liefern dorthin unsere Spe-
zialttäten, d. h. unsere hochwertigen, schnellbtndenden
Spezial- und Granitzemente, empfangen aber von Frank-
kreich seine eigenen SpezialProdukte, d. h. die Schmelz-
zemente, für welche uns die Rohstoffe fehlen. An der
schweizerischen Ausfuhr partizipiert Frankreich mit nicht
weniger als 90»/«, wogegen bei unsern Importen der
französische Anteil 80»/» des Totals erreicht; der Rest
von 20 »/„ entfällt auf Italien. Der Export hat im
1. Halbjahr 1929 wieder die erste Million überschritten
und steht mit 1,010,000 Fr. zu Buch, wogegen das Ex-
portgewicht die Höhe von 30,700 t erreichte. Die Paral-
lelzeit des Jahres 1928 verzeichnete 19,700 t mit einem

Ausfuhrwert von 677,000 Fr. Prozentual viel bedeu-
tender hat sich nun allerdings der Import entwickelt,
welcher 243,000 Fr. Wertsumme aufweist, gegen 86,000
Franken anno 1928, die korrespondierenden Gewichte haben
sich in der nämlichen Periode von 2038 auf 5200 t ge-
hoben.

7. Der Romanzement oder „Grenoble", dienn-
bestrittens Domäne der französischen Zementtndustrte, hat
auf dem schweizerischen Markt, wo sich qualitativ hoch-
stehende Spezialzemente fast von Monat zu Monat fol-
gen, natürlich keine leichte Stellung, und es ist unter
diesen Umständen nicht verwunderlich, daß der Import-
wert von 132,000 auf 105,000 Fr. zurückging, bei gleich-
zettig von 2700 auf 2200 t reduzierten Einfuhrgewichten.
Die Ausfuhr hat praktisch hier natürlich gar keine Be-
deutung und betrifft nur sogenannte „Reexporte".

8. Die Schlacken-und Puzzolanzemente kom

men auch immer mehr ins Hintertreffen, wie es bei qualitativ
wenig hochstehenden Produkten nicht anders zu erwarten
ist. Sie verzeichnen denn auch ein Jmportgewicht von
nur noch 1084 t mit einem Einfuhrwert von 77,000 Fr.
Der Export blieb auf einem noch viel geringeren Niveau
stecken.

9. Eternitplatten, Schilf- und Magnesit-
breiter haben in der Ausfuhr keine ernsthafte Bedeu-

tung; dagegen ist hier bemerkenswert, daß die Einfuhr
ausländischer, d. h. ausschließlich nordamerikanischer Kon-
kurrenzfabrikate sich derzeit mächtig entwickelt. So ver-
zeichnet das Jmportgewicht eine Steigerung von 189 auf
293 t und die korrespondierenden Werte haben sich gleich-
zeitig von 100,000 auf 220,000 Fr. — also in einer
noch stärkern Proportion — gehoben. Die Vereinigten
Staaten decken gegenwärtig nicht weniger als 95 »/« der
schweizerischen Gesamteinfuhr.

11. Holzzement erwähnen wir nur kurz in dem
Sinne, daß wir die Zunahme des Exportwertes von
37,000 auf 51,000 Fr. und die Abnahme der Konkur-
renzeinfuhr von 66,000 aus 53.000 Fr. feststellen. Der
Absatz vollzieht sich zur Hauptsache in Belgien, wogegen
die Einfuhren vorzugsweise französischer und deutscher

Provenienz sind.

12. Die Dachziegel haben ihren Export von
29,000 aus 55,000 Fr. erhöhen können und bei der
Bescheidenheit der Ausfuhrresultate der Tonwarengruppe
ist man versucht, diese Zunahme schon als einen Erfolg
zu verzeichnen. Es fällt damit zusammen, daß sich auch

die Imports verringert haben und nur noch 30,000 Fr.
aufweisen, während sie in der Vergleichszeit des Vor-
jahres 48,000 Fr. erreicht haben. Deutschland ist gegen-
wärtig der einzige Abnehmer der schweizerischen Dach-
ziegelexporte.

13. Backsteine konnten ihre Exportresultate eben-

falls verbessern, und zwar stehen in der Berichtszeit
40,000 Fr. einem letztjährigen Resultat von 28,000 Fr.
gegenüber, wogegen die Importe sich hier allerdings nicht
vermindert haben, wie es bei den Dachziegeln der Fall
war. 117,000 Fr. erreichte das 1. Halbjahr 1929, gegen

115,000 Fr. anno 1928. Frankreich und Italien sind

heute zu den Hauptlieferanten der schweizerischen Back-

steinverbraucher geworden, ersteres hauptsächlich bei den

quer- und längsgelochten Normalfabrikaten, letzteres bei

den „Hourdis". Die deutschen Importe dominieren heute

nur noch bei den glasierten Backsteinen, die aber bei

unserer Einfuhr keine nennenswerte Rolle spielen.
14. Tonplatten haben im Gegensatz zu den vor-

genannten Positionen keinen Export von irgendwelchem
Umfang zu verzeichnen und wir können uns auf den

Import beschränken, der enorm ist und übrigens neuer-
dings größere Wertsummen als letztes Jahr aufweist;
sie find in der Berichtsperiode um 150.000 Fr. gestiegen
und erreichen nun im 1. Halbjahr 1929 das 'imposante
Niveau von 1671 Mill. Fr. Bezüglich der technischen

Einzelheiten dieser bedeutenden Importe ist bemerkens-

wert, daß Frankreich beim Import der „Klinker" mit
55°/o der schweizerischen Totalimporte an erster Stelle
steht, wogegen Italien mit 35°/« den zweiten Rang be-

legt. Bei den glasierten, bemalten und bedruckten Fa-
brikaten dominiert dagegen die deutsche Provenienz, die

hier eine Anteilquote von 85 »/« aufweist. Die franzö-
fischen, belgischen und österreichischen Konkurrenzprodukte
sind hier vom deutschen Wettbewerb in den Hintergrund
gedrängt worden.

15."Steinzeugplatten. Von einem Export haben
wir hier leider ebensowenig zu berichten wie bei den

Tonplatten und wir müssen beifügen, daß auch hier die

Importe sehr umfangreich sind und mit 436 t, wiederum
etwas über dem letztjährigen Resultat von 430 t stehen-

Parallel zu dieser Verschiebung haben sich die Wertsummen
von 1,079,000 Fr. nur ganz unmerklich verändert. Bet
den einmaßigen, einfarbigen, glatten, gerippten, geschte-

ferten und geschliffenen Fabrikaten dominiert auch hier
die französische Konkurrenz unsern Markt; denn sie deckt

gegenwärtig rund 60 »/« des schweizerischen Gesamtbedarfs-
Belgien, aber namentlich Italien und noch mehr Deutsch'

land, stehen hier ganz im Hintergrund. Bemerkenswert
ist. daß hier auch bei den glasierten Produkten, die aller-
dings eine ganz untergeordnete Bedeutung haben, nicht

die deutschen, sondern die belgischen Provenienzen im

Vordergrund stehen.
16. Kanalisationsbestandteile aus Fein-

steinzeug und Porzellan sind in der Ausfuhr eben-

falls so bedeutungslos wie die vorgenannten Positionen-
Die Einfuhr dagegen überschreitet im 1. Halbjahr 1929

auch hier die Million und steht mit 1.250,000 Fr. ZU

Buch; sie hat sich damit gegenüber der Vergleichszett des

Vorjahres immerhin um rund 100,000 Fr. reduziert-

Hier sind die Bezugsquellen ganz andere als bei den

Ton- und Stetnzeugplatten; denn es sind oorzugsweist
deutsche, englische und holländische Importe, um die es

sich bei den Kanalisationsbestandteilen handelt. Deutsch'

land ist hier mit 60, England mit 20, Holland und Frank-
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ïeidj ftnb bagegen mit runö 10 % unferer Smporte beteiligt,

Sic ©ntppe @ïa§,

17. ©laSziegel uttb @1aSplaîten pben felbft»
oerftänbltct) nur in ben ©tnfupen Sebeutung, benn bie
fd&metzerifc|e ©laSlnbufirie îann fid) auf biefen ©peziab
gebieten ber gabrilation nitp behaupten, bat fte bodt)
SJlü^e, bei ben furrenten Silriiteln gegen ben auèlânbi»
fdjen SGBettPwerb aufjufomnten. Sie Sm porte biefer
^option firtb neuerbingS gefttegen unb jmar oerzetdpen
fte ein ©infupgeroicp non 1167 t gegen 1096 t in ber
Sergleîdpzeit beS SBorjapeS. ©letcpettig pben fid) aud)
bie Sffiertfummen non 339,000 auf 375,000 ffr. In biefen
Smporten ift SeutfdPanb gegenwärtig mit 50, Setgten
mit 25, granfretd) mit 15 unb bie Sfdpdpflowatel nodj
mit 10% beteiligt.

18. genfierglaS pt feinen Smport wieber mächtig
<tnfdE)wetlen fepn ; benn bie SertcpSzelt oetzeidpet einen
®lnfupweri oon 748,000 gr. gegen nur 406,000 anno
1928, wogegen bie forrefponbierenben SEBerte ftc^ gleicp
ieltig oon 1220 auf 2060 t gelobe« pben. Selm
SenfterglaS überragt bie belgifcp Sonîurrenj jeben an^
bern SCßettbemerb unb figuriert in unfern ©efamtbezügen
mit einer Quote non 70 ®/<,, wäpenb bte Sftpdpflo»
mafei nur 15 unb SeutfdPanb 10 % auf ftd& oerehtigen.

Sie ©ruppe ber SDietalFSauftoffe.
19. SRopifen unb SRoljftap. Sie Vertreter ber

»Slopifentporte" werben geltenb matten, bte SRoplfen=
einfuhr pbe abgenommen unb barum gep es bemnütfifi
in ber ©djweiz mit ber günfiigen SBirtfcpftStonjunttur
SU ©nbe. ©te oergeffen, bag bte Konjunttur eines San»
beê etne fompleje ©röge ift unb nie unb nimmer nur
®on einem einzigen gattor aus. etwa ber SRopifenim<
Potte, beurteilt merben barf. übrigens ift ber IHo^eifen»
import prozentual ntdp bebeutenb jurüdgegangen ; er
"erzeldpet eine gewttpSmägige SBerrtngsrung oon 87,500
ûnf 76,800 t, was ben Smportwert oon 8,919,000 auf
8,438,000 gr. rebujierte. Sa ber ©infup bomtniert
tfïanîreidjj mit 60 %, SeutfdPanb tonnte feine Quote
m»f 30 ®/o etppn unb ©nglanb partizipiert mit nur
Hotij 8®/o ber fc|welzerifdpn ©tnfupen.

20. SR unb ei f en. SRan tonnte bte „SRopifentporte"
®'9entlic§ fdpn mit bem Smport oon SRunbeifen Sögen
Trafen; benn btefer ift neuerbtngS bebeutenb gewad&fen
unb oerzeidpet ein ©ewiep oon 21,800 t gegen 18,600
m ber SßaraHeljeit beS SBorjapeS, unb bamit pben ftdE)

£Udfj bte ©infupwerte neuerbingS wefentltdl) erpp; fis
98pn mit 4,884,000 gr. um eine solle ßRiüton über
b®m lepjäptgen SBerte. Sm Surdpdpitt bomlntert aud)
met ber franzöjifcp SBettbewerb, unb jroar mit einem

jrniteil oon 52 % ber fdpetzerifdpn ©efamtetnfup. SBor»

jj®pfdpnb ift bie franzöjifcp fßofition oor allen Singen
®ei ben SRunbetfenfortimenten unter 75 mm Sidle, meldte
2®* §auptbeftanbteil unferer Smporte in ftdEj fdjltegen.

ben ftârîeren gabritaten fiep bagegen bte beutfege

^tooentenj an erfter ©teile. Sie tfdpdpflowaftfdp Quote
£ectt gegenwärtig 10% unferer ©efamtetnfup, wäpenb
N? ber beuifdp Anteil tnSgefamt auf 22 % beläuft.

21. Sie gladpifenimporte gnb tn'ber SBertdpS-
®"t gewicpSmägtg oon 18,031 auf 13,956 t jurüdlge»
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gongen, was etne gtei^jettige SRebnftion ber SSBertfummen
oon 3,306,000 auf 3,086,000 gr. im ©efolge ptte. Sie
ÜonEurrenzoerpitniffe ftnb Per ungefäp bte nämlichen
wie beim SRunbetfen; benn aud& Per ftep bte franjöfifc|e
Quote mit etwa 70 % ber fdjjweizetifdpn ©efamtimporte
an erfter ©teile. Sieben SeutfdPanb fpielt Per aber be=

fonberë auc^ bie öfterreid^ifd^e Sotiîurrenj (Sllplne SRon«

tangefeßfd^aft) eine nietjt unbebeutenbe SRoüe unb pt in
ber ©cfiweij ben tdbe^oflomafifdjen ©îobawerïen ben
SRang abgelaufen.

22. Sie gaffoneifenimporte pben fid^ injber
Serid^t§zeit roertmägig oon 5,286,000 auf 5,470,000 gr.
erpp unb aud^ Per bomtniert bie franjöftfdp ©ifen»
tnbuftrie ben fd^weizerif(|en SRarlt. Slur ftep Per —
im ©egenfat) ju ben oortgen Sßofttionen — bie belgifcp
Äonfurreuj an zweiter ©teße unb pt etne größere 33e=

beutung al§ bie beutf^en, öfterretc^ifc^en unb tfd^ed^o»

flowaltfd^en ©tnfupen.
23. Sie ©ifen» unb ©tapbled^e pben ftdEj

auf bem fep ppn lepjäpigen Smportnloeau oon 16
3Riü. gr. ooHlommen geplten, fo bag audfj Per oon
einem SRüdlfd^lag nic^të z« fpüten ift. Sei ben gabri»
taten oon 3—10 mm Sidle bomtniert ber franjöftfdp
SRarlt mit 70®/o ber fdfjweizerifdpn ©efamtetnfup; bei
ber? geringer bimenftönierten Siefen bagegen ftep bie
beutfep Äonlurrenz mit 60®/o im fßorbergrunb ; bei ben
ropn ©tapbled^en beprrfdp wteber granfreidf) bte Sage,
bei ben SBeübledpn bagegen Selgien unb bei ben oer»
ginnten, oerbleiten unb oerzinlten gabrifaten enbltdE» ftep
wieber SeutfdPanb mit 60 % im erjten SRang, bem
©nglanb mit pute nur nod^ 20®/o nachfolgt, wäpenb
Selgten nur mit 8®/o oertreten ift.

24. @tfenbapmaterial, oor allem bte ©ifen»
bapfdpersen, pben ipe ©tnfupen wteber mächtig ge=

pben unb oerzei^nen im erften ^albjap 1929 einen
Smportwert oon 4,771,000 gr. gegen nur 2,653,000 tn
ber SßaraHelzett be§ Sorjape§. Sie ©d^tenen ftnb Peran
mit 3,014,000 granïen beteiligt unb ber SReft fällt auf
©^weiten, Sabnftangen, SRäber, Saften unb anbereS
„Kleinzeug". SPolge ber Sereinbarnngen be§ eutopäifd^en
©!§tenenîarteUë ift bie ©dpetz nun ooüftänbig zur fran»
Zöftfd^en Somäne ber Steferungen geworben, fo oerzetdpet
beffen Quote in ber Sericpézett benn auc^ etne prozen»
tuale ^öp oon 98 oom ^unbert.

25. Sie SRöpen pben ipen Smport wieberum
mäcpig geftetgert unb jtepn mit 8533 SRiüionen gr.
ppr al§ je, unb mep al§ 2 SßliEionen über bem SRe»

fultat ber Söergleidpzeit be§ Sorjapeë. @§ pnbelt ftdt)

Per oor allem um ©tapröpen mit ppn Srud^fefttg»
leiten, bie eine ©pezialttät ber auSlänbift^en Sösalzwerle
ftnb. 3lu(§ Per fiep pute granlreid^ im 1. SRang unb
pt fowoP bie beutfs^e wie bie belgifcp Konlutrenz oer»
brängt. Sie 3lu§fup ift ebenfalls fep bebeutenb, fie ton--
Zentriert ftdlj aber zur Çauptfadp auf SBerbtnbungS« unb
©pezialftüdle ber SRöpentnbuftrte. SP finanzielles SRe»

fultat ber Sericpëzeit ftep mit 5,153,000 gr. zu Sut^ unb
bamit nur um runb 90,000 gr. unter bem SRefuItat beS

SapeS 1928. 9luc§ als SÄbne^mer ftep grantreid& an
oberfter ©teße, gefolgt oon ©nglanb, PS tn ber Sertdfits»
Zeit ben zweiten Sßla^ belegen tonnte. —y.
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reich sind dagegen mit rund 10 °/o unserer Importe beteiligt.

Die Gmppe Glas.
17. Glasziegel und Glasplatten haben selbst-

verständlich nur in den Einsuhren Bedeutung, denn die

schweizerische Glasindustrie kann sich auf diesen Spezial-
gebieten der Fabrikation nicht behaupten, hat sie doch
Mühe, bei den kurrenten Artikeln gegen den ausländi-
schen Wettbewerb aufzukommen. Die Importe dieser
Position sind neuerdings gestiegen und zwar verzeichnen
sie ein Einsuhrgewicht von 1167 t gegen 1096 t in der
Vergleichszeit des Vorjahres. Gleichzeitig hoben sich auch
die Wertsummen von 339,000 auf 375,000 Fr. An diesen
Importen ist Deutschland gegenwärtig mit 50, Belgien
mit 25, Frankreich mit 15 und die Tschechoslowakei noch
mit 10°/» beteiligt.

18. Fensterglas hat seinen Import wieder mächtig
anschwellen sehen; denn die Berichtszeit verzeichnet einen
Einfuhrwert von 748,000 Fr. gegen nur 406,000 anno
1928, wogegen die korrespondierenden Werte sich gleich-
Zeitig von 1220 auf 2060 t gehoben haben. Beim
Fensterglas überragt die belgische Konkurrenz jeden cm-
dern Wettbewerb und figuriert in unsern Gesamtbezügen
Mit einer Quote von 70°/«, während die Tschechoslo-
Maket nur 15 und Deutschland 10 °/« auf sich vereinigen

Die Gruppe der Metall-Baustoffe.
19. Roheisen und Rohstahl. Die Vertreter der

»Roheisentheorie" werden geltend machen, die Roheisen-
einfuhr Habs abgenommen und darum gehe es demnächst
m der Schweiz mit der günstigen Wirtschaftskonjunktur
Zu Ende. Sie vergessen, daß die Konjunktur eines Lau-
des eine komplexe Größe ist und nie und nimmer nur
von einem einzigen Faktor aus. etwa der Roheisenim-
Porte, beurteilt werden darf, übrigens ist der Roheisen-
Import prozentual nicht bedeutend zurückgegangen; er
verzeichnet eine gewichtsmäßige Verringerung von 87,500
ans 76,800 t, was den Importwert von 8.919.000 auf
8,438.000 Fr. reduzierte. In der Einfuhr dominiert
Frankreich mit 60°/«, Deutschland konnte seine Quote
auf 30°/« erhöhen und England partizipiert mit nur
Uoch 8°/« der schweizerischen Einfuhren.

20. Rund eisen. Man könnte die „Roheisentheorie"
Eigentlich schon mit dem Import von Rundeisen Lügen
sirafen; denn dieser ist neuerdings bedeutend gewachsen
und verzeichnet ein Gewicht von 21,800 t gegen 18,600
m der Parallelzeit des Vorjahres, und damit haben sich
uuch die Einfuhrwerte neuerdings wesentlich erhöht; sie
si^hen mit 4,884,000 Fr. um eine volle Million über
Am letztjährigen Werte. Im Durchschnitt dominiert auch
mer der französische Wettbewerb, und zwar mit einem

Zuteil von 52 °/« der schweizerischen Gesamteinfuhr. Vor-
Mischend ist die französische Position vor allen Dingen
Ai den Rundeisensortimenten unter 75 mm Dicke, welche
An Hauptbestandteil unserer Importe tn sich schließen.
Aei den stärkeren Fabrikaten steht dagegen die deutsche
Provenienz an erster Stelle. Die tschechoslowakische Quote
vsckt gegenwärtig 10°/« unserer Gesamteinfuhr, während
Nch der deutsche Anteil insgesamt auf 22 °/« beläuft.

21. Die Flacheisenimporte sind tn der Berichts-
°"t gewichtsmäßig von 18,031 auf 13.956 t zurückge-
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gangen, was eine gleichzeitige Reduktion der Wertsummen
von 3,306,000 auf 3,086,000 Fr. im Gefolge hatte. Die
Konkurrenzverhältnisse sind hier ungefähr die nämlichen
wie beim Rundesten; denn auch hier steht die französische
Quote mit etwa 70 °/« der schweizerischen Gesamtimporte
an erster Stelle. Neben Deutschland spielt hier aber be-

sonders auch die österreichische Konkurrenz (Alpine Mon-
tangesellschaft) eine nicht unbedeutende Rolle und hat in
der Schweiz den tchechoslowakischen Skodawerken den
Rang abgelaufen.

22. Die Fassoneisenimporte haben sich Wider
Berichtszeit wertmäßig von 5,286,000 auf 5,470,000 Fr.
erhöht und auch hier dominiert die französische Eisen-
industrie den schweizerischen Markt. Nur steht hier —
im Gegensatz zu den vorigen Positionen — die belgische
Konkurrenz an zweiter Stelle und hat eine größere Be-
deutung als die deutschen, österreichischen und tschecho-

slowakischen Einfuhren.
23. Die Eisen- und Stahlbleche haben sich

auf dem sehr hohen letztjährigen Jmportntveau von 16
Mill. Fr. vollkommen gehalten, so daß auch hier von
einem Rückschlag nichts zu spüren ist. Bei den Fabri-
katen von 3—10 mm Dicke dominiert der französische
Markt mit 70°/« der schweizerischen Gesamteinfuhr; bei
den geringer dimensionierten Blechen dagegen steht die
deutsche Konkurrenz mit 60°/« im Vordergrund; beiden
rohen Stahlblechen beherrscht wieder Frankreich die Lage,
bei den Wellblechen dagegen Belgien und bei den ver-
zinnten, verbleiten und verzinkten Fabrikaten endlich steht
wieder Deutschland mit 60°/« im ersten Rang, dem
England mit heute nur noch 20°/« nachfolgt, während
Belgien nur mit 8°/« vertreten ist.

24 Eisenbahnmaterial, vor allem die Eisen-
bahnschienen, haben ihre Einfuhren wieder mächtig ge-
hoben und verzeichnen im ersten Halbjahr 1929 einen
Importwert von 4,771,000 Fr. gegen nur 2,653,000 in
der Parallelzeit des Vorjahres. Die Schienen sind hieran
mit 3.014,000 Franken beteiligt und der Rest fällt auf
Schwellen, Zahnstangen, Räder, Laschen und anderes
„Kleinzeug". Infolge der Vereinbarungen des europäischen
Schienenkartells ist die Schweiz nun vollständig zur fran-
zösischen Domäne der Lieferungen geworden, so verzeichnet
dessen Quote in der Berichtszett denn auch eine prozen-
tuals Höhe von 98 vom Hundert.

25. Die Röhren haben ihren Import wiederum
mächtig gesteigert und stehen mit 8533 Millionen Fr.
höher als je, und mehr als 2 Millionen über dem Re-
sultat der Vergleichszeit des Vorjahres. Es handelt sich

hier vor allem um Stahlröhren mit hohen Bruchfeftcg-
keilen, die eine Spezialität der ausländischen Walzwerke
sind. Auch hier steht heute Frankreich im 1. Rang und
hat sowohl die deutsche wie die belgische Konkurrenz ver-
drängt. Die Ausfuhr ist ebenfalls sehr bedeutend, sie kon-
zentriert sich aber zur Hauptsache auf Verbindungs- und
Spezialstücke der Röhrentndustrie. Ihr finanzielles Re-
sultat der Berichtszeit steht mit 5,153,000 Fr. zu Buch und
damit nur um rund 90,000 Fr. unter dem Resultat des
Jahres 1928. Auch als Abnehmer steht Frankreich an
oberster Stelle, gefolgt von England, das tn der Berichts-
zeit den zweiten Platz belegen konnte. —7.
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